
35'

Plaltifche

Formen.

34

Etwa um die Wende des V. ]ahrhundertes tritt eine neue Art der Bemalung

auf, bei welcher, entfprechend der rothfigurigen Vafenrnalerei, der Grund wieder

glänzend fchwarz, das Ornament in lichtem Gelb, mit Hervorhebung einzelner Theile

durch Roth, ausgefpart wurde. Die älteren Simen diefer Gattung im Akropolis—

Mufeum zu Athen zeigen noch die doppelten auf- und abwärts gerichteten und an die

Rankengefchlinge der älteren Vafen-Ornamentik erinnernden Anthemien (Fig. 20, 4),

die fpäteren nur das aufwärts gerichtete Palmetten-Ornament (Fig. 20, 6 u. 8). Als

neues Element tritt dann etwa feit der Mitte des V. ]ahrhundertes der der Natur-

form entlehnte Akanthus hinzu und bildet fortan fammt den Anthemien und VVellen-

ranken das eigentliche claffifche Ornament der griechifchen Kunfi.

In der Technik find keine Veränderungen zu verzeichnen; nur erfahren die

conftructiven Theile, namentlich die Anfchlüffe der Dach- und Deckziegel, im Laufe

der Zeit eine immer vollkommenere, bis zum Raffinement gefteigerte Durchbildung,

die das eingehende Studium des Technikers verdient, die aber im Einzelnen zu

verfolgen hier zu weit führen würde.

Der Gang der Entwickelung führte im Ornament von den gemalten allmäh-

lich zu plaftifchen Formen. Gegen die Mitte des IV. ]ahrhundertes etwa werden

die aus Akanthuskelchen entwickelten und {ich mannigfach verzweigenden_Ranken-

 

Terracotta-Sima vom Letmidaion zu Olympia 33).

(IV. Jahrh. vor Chr.)

züge geradezu zum herrfchenden Ornament, das fich den vérfchiedenf’cen Beftim-

mungen und Raumverhältniffen anpafft. Dies gilt auch für die Verzierung der Dach-

theile. Die Sima des Leonidaion zu Olympia (Fig. 21“) f’tellt ein frühes Beifpiel

eines unzählige Male variirten Typus dar. Bei den Stirnziegeln fällt der gegliederte,

fchon im Umrifs der Compofition des plaftifchen Ornaments folgende Aufbau fort; die

Formen werden einfacher; halbkreisförmige und dreieckige Bildungen finden lich mit

flüchtigen, den Niedergang des Formengefühles kennzeichnenden Reliefverzierungen.

Die weitere Fortbildung der Stilformen vollzieht lich feit der Ausbreitung des

Hellenismus über die damalige Culturwelt weniger in Griechenland felbf‘t, als in den

auswärtigen Centren griechifcher Kunft und Bildung. In der fchnell emporblühenden

Grofsf’tadt Alexandrien namentlich erzeugt die Verfchmelzung hellenifcher Formen

mit der altüberlieferten Kunftfertigkeit Aegyptens Stilwandlungen, die für die Kuni’c-

entwickelung der beiden letzten Jahrhunderte vor unferer Zeitrechnung beflimmend

wurden. Die Alexandrinifche Kunf’t erfcheint als die Vorläuferin der römifchen

VVeltkunft.

33) Facf‚-Repr. nach ebendnf.‚ Taf, CXXIH.


